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RATGEBER

Rund ums Geld

Trudy Fz-ösc/z-Sufer

Einsam

Seit «Fer zwanzig Ja/zre« /eöe ic/z
im 7essin, /ü/z/e mic/z 7'c /angcr _/e

mc/zr einsam. Die Eigentümer der
ander« Wo/z«ungen .?i'nd/a.dnnr/n
den Ferien da. Mem Sb/zn ist m
g/änzenderMeZ/nng, /zatnurwenz'g
Zeit/iir mic/z. Mein Arzt rät m/r
auszuzz'e/zen, frotzäem d/e Wo/z-

nung sc/zö« und ru/zig /zeg? and nur
Fr 700.- im Monat kostet. Für dz'e

Seniorenresiäenz müsste z'c/z mit
Fr 5000.- zw Monat (ez'ne F/az</?t-

ma/z/zeif z'n/zegrzj^enj rec/znen.
«Du kannst Dem Vermögen ver-
örauc/zen», sagt mez'n So/z«. Wür-
den etwa Fr 200 000.— wo/z/ rei-
c/zen

Anfragen senden an:

Zeitlupe
Budgetberatung
Postfach
8027 Zürich

Bei Steuerproblemen wen-
den Sie sich am besten an
die Behörden Ihres Wohn-
ortes.

Was in fünf oder zehn Jahren ist,
kann auch ich nicht vorhersagen.
Aus Ihrem Brief lese ich zwischen
den Zeilen, dass Sie - vorläufig
wenigstens - noch gerne in Ihrer
jetzigen Wohnung bleiben möch-
ten. Sie sollten unbedingt den
Kontakt zu andern Senioren su-
chen. Erkundigen Sie sich bei Pro
Senectute an Ihrem Wohnort. Ich
wundere mich, dass Sie während
dieser langen Zeit keine Freunde
oder Bekannten gefunden haben.
Ob dies in einer Residenz anders
wäre? Wer weiss?
Was das Finanzielle betrifft, schät-
ze ich, dass es für etwa 10 Jahre
reichen dürfte. Erkundigen Sie
sich, ob dann Ergänzungsleistun-
gen möglich wären. Ich befürchte
aber, dass Ihr Sohn Ihnen zuerst
beistehen müsste. Das wäre ja kein
Unglück, oder? Die Entscheidung,
Umzug oder nicht, kann und will
ich Ihnen nicht abnehmen, denn
Sie tragen die Folgen. Ich wünsche
Ihnen alles Gute für die Zukunft.

Betreuung
des Vaters

Mez'n Vater /zat ez'ne rec/zte Pen-
sio« unä öewo/znf ez'ne eigene
Wo/znung mit /eöe«5/anger Vutz-
nz'esszzng z'n unserem T/aus. Der
Zzzjfant/ t/es Vaters versc/z/ec/ztert
sz'c/z zuse/zenäs (Fo/Zstu/z/). Fr Z>e-

za/z/t m/r Fr 500.-/ür 50 Mittag-
essen, unä_/ur äie Betreuung er-
/za/te z'c/z Fr 720.-. Vater meint, ic/z

käme vie/ zu kurz.

Das meine ich auch Ihr Vater kann
nur mit Ihrer und Ihres Gatten Mit-
hilfe in seiner Wohnung bleiben.
Die Entschädigung von Fr. 120-
für Betreuung ist ein Almosen.

Rechnen Sie drei Stunden à

Fr. 16.-, ergibt dies monatlich
Fr. 1440-, was bei seinem guten
Einkommen durchaus angemessen
erscheint. Zwar ist die Betreuung
im Falle Ihres Vaters eigentlich gar
nicht mit Geld abzugelten, denn
sie erfordert von Ihnen und Ihrem
Gatten viele Opfer, die nicht auf-
zulisten sind. Sie und Ihr Gatte er-
möglichen Ihrem Vater das Ver-
bleiben in der Wohnung. Viel Kraft
und guten Mut!

Konkubinat
7/zr Buc/z «Funä ums Ge/ä» /zaöe
z'c/z me/zrma/s ge/esen, es /zat mir
sc/zon gute Dienste ge/eistei. Da
z'c/z z'n Ge/äsac/zen unez/a/zren Fin,
wäre ic/z nun a/zer um 7/zren Fat
se/zr/ro/z. Mez'n Freunä ist Zzeru/s-

tätig unä öeza/z/t mir im Monat
Fr. 77O0.-/ür Wo/znen, Frü/zstück,
tVac/ztessen, Mittagessen an äen
Woc/zenenäen. Wie se/zen Sie mei-
ne Situation?

Ich nehme Anstoss am niedrigen
Haushaltbeitrag Ihres Freundes.
Fr. 1100- müsste er mindestens
für eine kleine Wohnung bezahlen.
Sie schreiben mir nicht, ob und
wieviel Ihr Freund Ihnen im Haus
und Garten hilft. Da er aber tags-
über abwesend ist, kann dies nicht
allzuviel ausmachen. Was meinen
Sie zu folgendem Vorschlag?

Wohnung inkl. Neben-
kosten und Garage Fr. 800-
Morgenessen
à Fr. 3.50 Fr. 105.-

Abendessen
à Fr. 12.-(Getränke?) Fr. 360.-
8 Mittagessen
à Fr. 15.- Fr. 120.-

Wäschebesorgung
inkl. Flicken Fr. 115-
Total Haushaltbeitrag Fr, 1500-

Mit dieser Berechnung fährt Ihr
Freund sehr kostengünstig, denn

wo bekommt man z.B. am Sonntag

54 Zeitlupe 4/93



RATGEBER

noch ein Mittagessen für Fr. 15.-?
Ihr Partner darf Sie also ruhig hin
und wieder zum Auswärtsessen
einladen. Ausfallende Mahlzeiten
werden selbstverständlich nicht
abgezogen, denn Sie rechnen ja
auch «Kleinigkeiten» nicht mit.
Und: Ihre wirtschaftliche Situation
hat mit der Höhe des Kostgeldes
überhaupt nichts zu tun.

Lohn für
Haushalthilfe

Zeh bitte Sie mm PearteiZang mei-
nes jetzigen Einkommens aZs

ZZaaskaZthiZ/e. Seit dem 7od mei-
wer Matter bin ich a/s aZZeinerzie-
/rende Mütter meiner einjährigen
Tochter im ZZaase meines Väfers.
Zeh bewä'Ztige a/Ze anjaZZenden Ar-
beiten im Z/aas and Garten. Väter
biZjt mir dabei, soweit ihm dies
mögZicb ist. Meine Frei-7age wä'-

ren Samstag and Sonntag. Wegen
des FZeinkindes and wobZ aach we-
gen des geringen Lohnes bin ich
ans Z/aas gebimäen and stehe aach
am Wochenende am Fachenherd.
Das schmerzt mich.

Mein Vater gibt mir einen
Lohn von totaZ Fr. 2657.— (davon
Fr Z000. — in bar) im Monat. Darin
enfha/fen sine? Feiträge an die
Pensionshasse, die AZZV and die
Z/njäZZ- and Franken-FaggeZd- Ver-

Sicherung sowie eine FinderzuZa-
ge. Was meinen Sie dazu?

Für Löhne bin ich nicht zuständig.
Ein Gehalt ist immer eine Verein-
barung zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. Persönlich finde
ich, dass Sie nicht so schlecht da-
stehen. In einer Mietwohnung
müssten Sie wohl die Hälfte Ihres
jetzigen Gehalts plus Nebenkosten
abliefern, wobei dann die Kosten
für die Unterbringung Ihres Kin-
des hinzu kämen. Überlegen Sie
sich sehr wohl, wieviele Vergünsti-
gungen Sie jetzt nebenbei haben.
Selbstverständlich liegt bei guter

Einteilung auch ein Ausflug, eine
Reise drin. Ihr Vater wird an Ihren
Frei-Tagen eine Aushilfe bezah-
len, wie dies üblich ist. Bei zuneh-
mender Pflege sollte Ihr Gehalt
entsprechend erhöht werden. Freie
Tage zwischendurch werden Ihnen
neue Kräfte schenken.

Testament
überflüssig

Zeh habe Jahrgang Z907 und wob-
ne Zn meinem FZn/ämZZZenhaM.v. Da
Zeh nur einen Sohn habe, ist ein
Testament über/Züssig. Meinen
beiden FnkeZkindern möchte ich
etwas zukommen Zassen. Genügt
eine schnjtZiche Verfügung?

Natürlich wird von Ihrem Sohn
eine schriftliche Verfügung akzep-
tiert. Wie wäre es aber, wenn Sie
für die Enkel ein Sparheft (Verfii-
gungsrecht der Grossmutter eintra-
gen lassen) eröffnen, um ihnen bei
guter Gelegenheit dieses zu sehen-
ken? Selbstverständlich nur, wenn
Sie es finanziell gut verkraften
können. In Ihrem Fall, so scheint
mir, ist es besser, mit warmen Hän-
den zu geben. Sie können die bei-
den Sparhefte Ihrem Sohn zur Auf-
bewahrung geben, den Zeitpunkt
des Schenkens aber selbst bestim-
men.

Die schlecht
bezahlte Pflicht

ZVach zwei schweren Operationen
erhoZte sich die Mütter bei ans,
weiZ sie die vom Arzt vorgeschZa-

gene Für abZehnte. Seither ver-
richte ich meiner Mattet; weiche
imgZeichen ZZaas wohnt, sämtZiche
ZZaasarbeiten wie Waschen, Püt-
zen, BegZeitung zam Arzt üsw. Für
das Mittagessen bezahZt sie mir
Fr. Z0.-. Der eine Bruder kommt
ein- bis zvveimaZ im Monat zur
Mattet; der andere sovieZ wie nie.

Wenn nötig hiZ/t mein Mann mit.
Meine Matter wiZZ ans/ar die ge-
Zeisteten Dienste etwas bezahZen,
weiss aber nicht wievieZ. Zeh möch-
te ihr aach nicht za vieZ verZangen.

Aufgrund Ihres Schreibens darf
ich annehmen, dass Sie pro Tag im
Darchschnitf etwa zwei Stunden
Arbeit für die Mutter aufwenden.
Dabei ist keine «töchterliche» Be-
treuung eingerechnet. Nimmt man
einen unteren Ansatz von Fr. 15.-
pro Stunde, ergibt sich ein Betrag
von Fr. 900 - im Monat. Selbst
wenn nun noch Fr. 300 - für 30
Mittagessen dazu kommen, dürfte
dies für die betagte Mutter durch-
aus tragbar sein. Ich würde es nicht
richtig beziehungsweise unfair
finden, wenn Ihre Mutter auf Ko-
sten der hilfsbereiten Tochter das
Erbe zugunsten der Söhne ver-
grössern würde. Auch in Ihrem
Fall möchte ich wieder einmal das

Sprichwort zitieren: «Gute Rech-
nung macht gute Freunde!»

Bin ich
zu grosszügig?

Sc/r vier Jahren bin icb Witwe.
Den /ün/ Findern warde der
P/ZrchtteiZ beim Vbrkaa/des ZZaa-

ses aasbezabZt. Das abbezahlte
«StöckZZ» ist mein Figentam. Mei-

Bestellen Sie die Broschüre

Rund ums Geld
in der Trudy Frösch-Suter
auf 143 Seiten die informa-
tivsten Fragen und Antwor-
ten aus ihrer Ratgebertätig-
keit in der «Zeitlupe» zusam-
mengestellt hat. Die The-
men: Budget, Kostgeld, ge-
trennte Renten, Konkubinat,
Erbstreitigkeiten, Leben nur
mit der AFIV.

ßesfe//coupon auf Seife 67.
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RATGEBER

ne A77V-Feztte Ee/ragî Fz: 7550.-,
Fazzz tarne« Pac/z/zzzzse/zma/z-

men von Fz: 7900.- p/z« FapztoZ-
z/nsen. 7c/z Zzm 75 Ja/zre a/f z/zzF

Orawcfte jft'r meinen DzzfezTza//

zz/c/zf vie/ Ge/F. JeFes Fer FmFer
«f /zzzazzz/e// gztt ges/e/F, Foc/z
möc/zfe z'c/z j'eFezzz zzz meinem zzà'c/z-

.vferz Ge/zzzrts/ag einen Fefrag

.sr/zezzkezz. Fin z'c/z zzz grosszizg/g?

Wie Sie mir in Ihrem Brief schrei-
ben, haben Sie Ihr Geld gut ange-
legt, wohnen zinsfrei und haben

jetzt im Alter ein Einkommen,
welches Sie bei Ihrer bescheidenen
Lebensweise gar nicht aufbrau-
chen können. Ich finde es absolut
in Ordnung, wenn Sie Ihren Kin-
dem zum Geburtstag ein Geldge-
schenk machen.

Angst vor
Altersheimkosten

Je F/fer wir werFezz - wir sine/ ein
F/zepaar (73/(52) -, FeVo me/zrma-
c/zezz wir wns GeFazzkezz, wie wir
vorge/zezz so//en zzzzF was mit nnse-
rem T/ans einma/ gesc/ze/zen wire/.
7sf es Gag, jetzt sc/zon e/ezs 7/azzs mit
Wo/zzzrec/zt/ür wns einem e/er Fin-
e/er zzz z/Zzerge/zezz, oe/er ist es Zzes-

sez; e/aznzt zzzzwwarZezz, 7>is eines
von zzns gestor/zen ist? Mr /zô'ren

so vie/ TVac/ztei/iges ü/zer A/ters-
/zezmkojTezz, wenn noc/z ein //ans
oe/er Vermögen voz7zane/en ist. M'r
were/en von kez'zzezzz e/er Fine/er ge-
e/rängt, e/oc/z zzzöc/zfen wir von
kompetenter Seite einen Fat.

Sie beide sind noch gesund und
rüstig. Die Arbeiten im und ums
Haus werden Sie beide à jour hal-
ten. Behalten Sie auf alle Fälle Ihr
Haus und damit die Freiheit der
freien Verfügung darüber. Meine
Frage an Sie beziehungsweise Ih-
ren Mann lautet: Haben Sie, sehr

geehrter Hern, für Ihre Gattin vor-
gesorgt, damit sie auch nach Ihrem
Tod im Hause bleiben kann? (Te-
stament, noch besser Ehevertrag,
beim Notar abschliessen.)
Was die Kosten im Altersheim be-
trifft (wo steht es denn geschrie-
ben, dass Sie in ein solches ge-
hen?), gelten heute Einheitstarife.
Es bezahlen alle gleichviel. Dies
erscheint mir auch richtig, wurde
doch vielfach bis anhin der Sparsa-
me bestraft, der Ausgabenfreudige
profitierte. Wie erwähnt erscheint
mir in Ihrem Fall die Sicherstel-
lung des Ehegatten vorrangig. AI-
les Gute für die Zukunft!

Sicherheit in der Badewanne
mit dem Vitalift-Badewannenlifter.

Vorteilhaft:

• ohne Umbau • Anschluss an Wasserhahn,
garantiert ohne Strom

Hervorragend:
• vollautomatische Verstellung der Rücken-
lehne beim Auf- und Absenken • Sofortstopp-
Steuerung für höchste Sicherheit • Vitatum-
Ein- und Ausstiegshilfe (Zubehör)

So günstig wie nie!

f /? iW d P

HeFaMfaf/o/isfecZ/n/k * He/m- und Sp/'fa/bedarf

HERMAP AG
Neuhaltenstrasse 1, 6030 Ebikon
Telefon 041/33 58 66 ZL

JL
\y\ (-

'W ff\ /Up /

Kostgeld-
Nachforderungen

Die Gotte me/zzes Fo/zzzes öe/rew/
se/f Fa/zrezz zTzre Zza/r7 90/a/zr/ge
Grossmatter. Fze koefe /z/r Fezz

A/zezzF, wäsc/zt sze azzF Zzrz'zzgf sie
zzzs Fett, t/Zzer Fas Woc/zezzezzFe «f
sie azze/z Zzez z'/zr. Da sie Fa/wr zzic/z/.v

ver/azzgezz möc/z/e, so/azzge r/ie
Grossmatter /e/zf, s/e/P sz'c/z Fz'e

Frage, o/z Fie Fzzke/izz zzac/z Ferezz

FoF Fie P/Zegekosfezz räckwzrkezzF
öeazzsprac/zezz kazzzz. Fs s/zzF zwei
Föc/zter Fa, we/c/zejeFoc/z zerstritt
Zezz s/zzF. Fie wärFezz zz/c/zfs vom
Fr/ze a/zgeZzezz. Was mezzzezz Fie?

Ein Notar hat mir einmal gesagt:
«Man kann nicht zu Lebzeiten
eines Menschen, den man betreut,
pflegt, verköstigt, den Idealisten
spielen, um dann nach dessen Tod
mit Forderungen aufzuwarten.»
Aus meiner Erfahrung rate ich in
a//ezz Fällen, schon zu Lebzeiten
des Kostgängers (Pflegling) für ei-
ne finanziell saubere Lösung be-

sorgt zu sein. Erstens verjähren
nach fünf Jahren solche «Nachfor-
derungen», und zweitens gibt es
dann sehr leicht «Erbkrach». Es ist
ausschliesslich die Angelegenheit
der Gotte Ihres Sohnes, ob sie ihre
Arbeit bei der 90jährigen Gross-
mutter als «Freizeitvergnügen»
auffasst oder ob sie dafür ein Ent-
gelt wünscht. Dieses aber muss sie
selbst mit der Grossmutter aushan-
dein. Es wird «Mais» geben, wenn
die Gotte mit Nachforderungen
kommt. Das prophezeie ich Ihnen.
Man sorge zu Lebzeiten für beid-
seitig befriedigende Lösungen,
denn das Thema «Schenkungs-
und Erbschaftssteuern» wäre da-
mit auch schon erledigt.

FraF;y Frösc/z-Fater
FaFgeZ/zeratez-m
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